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3. Jahrgang. Nr. IS. 10 KprN. ISIS

ZchweiZer-Zchule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schwch.

Der „pädagogischen Blätter" 2b. Jahrgang.

Kür die

Schrlstleîtung des Wochenblattes:

I. Troxler, Prof.» Luzern, Villenstr. 14

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Tefchiistsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle S Rickenbach, Einfiedeln.
Schriftleitung der „Schweizer-Schule" Luzern: Postcheckrechnung Vll 12öS.

Inhalt: Pädagogische Psychologie. — f HH. Dekan Al. Eigenmann, Neu St. Johann. — Ein
Wort über Kinderseelsorge. — Schulnachrichten. — Lehrerzimmer. — Preßfonds.

Beilage: Mittelschule Nr. 3 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Pädagogische Psychologie.
Die Psychologie ist eines der neuern

Fächer im Lehrplan des Seminars. Es hat
eine Zeit gegeben, wo man überhaupt kei-

nen eigentlichen Psychologieunterricht er-
teilte. Es gab wieder eine Zeit — es ist
noch nicht so lange seither — wo man im
Seminar Psychologie lehrte, um dem, was
der Lehrer im Berufsleben tat — aus Tra-
dition tat, auf Rat oder Weisung und Be-
fehl tat, handwerkmäßig tat, aus natürli-
chem Geschicke heraus tat — einen Namen
zu aeben. Das war.die Begriffspsycho-
logie. Und das war eine Psychologie der
Menfchenseele, als wäre in jedem Menschen
die Seele in gleicher Weise tätig, höchstens
daß man am Schlüsse des Buches noch die
Bemerkung nachschickte, es gebe dann auch
individuelle Verschiedenheiten, Mo-
Visitationen des Seelenlebens.

Man gab dem Lehrer, den man ins
Leben hinausschickte, damit er an den Kin-
dern seine Kunst erprobe, eine Psychologie
von der Seele des erwachsenen Menschen,
und man überließ es ihm — zu untersu-
chen, ob die Seele des Kindes den nämli-
chen Gesetzen in der nämlichen Weise ge-
horche, wie die Seele des Erwachsenen,
höchstens, daß man bei einer neuen Auflage
des Buches als Anhang Nr. 2 paar zusam-
menfassende Bemerkungen machte über die

Entwicklung der Seele von der Wiege bis
zum Grabe.

Und dann geschah es, daß dem so aus-
gebildeten Lehrer ein Kind begegnete, das
gar nicht in seine psychologische Tabelle, die
er im Seminar auswendig gelernt hatte,
hineinpassen wollte. Er mochte .sich noch so

gut vorbereiten, er mochte noch so anziehend
unterrichten, noch so warm beten, noch so

rücksichtslos strafen, alle Erziehungsmittel
schienen gerade an diesem Kinde gänzlich
zu versagen. Armes Kind! Armer Lehrer!
Und dann sagte der Arzt dem Psycho-
logen, daß es auch anormale Kinder
gebe, krankhaft veranlagte Kinder, die
eine ganz eigene, vielleicht stark medizinisch
beratene Behandlung brauchten. Und man
fügte, wieder ganz am Schlüsse des Lehr-
buches, ein drittes Kapitelchen an: die pa-
thologische Psychologie.

War es nicht so? Hat der franzosische
Psychologe A. Binet („Die neuen Gedan-
ken über das Schulkind") so ganz unrecht,
wenn er die psychologischen Verhältnisse also
schildert: Es scheint, als mache man
von Anfang an die Voraussetzung, das Kind
sei nur ein erwachsener Mensch im Kleinen,
ein „Iioinuneulus", ein Wesen, das alle
Eigenschaften des Erwachsenen besitzt, nur
in geringerm Grade, man setzt auch die Exi-
stenz eines typischen Kindes voraus, dem
alle einzelnen Kinder mehr oder weniger
ähneln, und somit verkennt man ganz und
gar die feinen Unterschiede, die sich nicht
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